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Liedpredigt über: Ich warte, Herr in deinem Haus

von Pastor Joachim Schumann 

gehalten in Sindelfingen am 16.02.2003

Liedtext

1. Ich warte, Herr in deinem Haus: Sei du mir freundlich nah. Du teilst in Brot und Wein dich aus und bist im Wort selbst da.

2. Du bist es, der den Weg mir weist, du lehrst mich, was du willst. Ich schweige, denn dein Wort verheißt, dass du die Sehnsucht stillst.

3. "Sei still und wisse: ich bin Gott." Kein Wissen reicht so weit. Ich fühle, wie dein Kreuzestod mein Herz zum Lob befreit.

4. Nimm von mir alles, was nicht gut und was vor dir nicht gilt. Schaff in mir neuen Lebensmut, mach mich zu deinem Bild. 

Liebe Geschwister und Freunde,

immer mal wieder höre ich unter unseren Zeitgenossen die Auffassung: "Ich glaube auch an Gott. Aber die Kirche brauche ich dazu nicht!" Manche meinen, Sie könnten Gott auch in der Natur begegnen. Regelmäßig am Sonntagmorgen einen Gottesdienst zu besuchen ist für sie schlechterdings nicht vorstellbar.

Das Predigtlied heute hilft uns, uns darüber klar zu werden, warum wir eigentlich in einen Gottesdienst gehen. Was habe ich davon, wenn ich Sonntags in die Kirche gehe? Diese Frage beantwortet unser Lied. 

Lasst uns darum noch einmal die erste Strophe singen.

1. Ich warte, Herr in deinem Haus: Sei du mir freundlich nah. Du teilst in Brot und Wein dich aus und bist im Wort selbst da.

Die erste Antwort auf die Frage. Was habe ich eigentlich von einem Gottesdienst lautet: Hier ist Gott gegenwärtig. Im Gottesdienst kann ich Gott begegnen und Gott mir. Durch sein Wort redet er zu mir.

Ihr erinnert euch sicher an die kleine Geschichte aus unserem letzten Gemeindebrief:

Sprechstunde

Beobachtung in der Maichinger Straße: Bei jedem Haus will der etwa vierjährige Arztsohn von seiner älteren Schwester wissen "Und wer wohnt hier?" Geduldig gibt sie Antwort, indem sie die Namensschilder vorliest. Dann kommen sie an unserer Erlöserkirche vorbei. "Und wer wohnt hier?" "Der liebe Gott", antwortet das Mädchen. "Nein, der wohnt doch im Himmel!" – Ja, das schon. Er wohnt im Himmel, aber hier hat er Sprechstunde."
Hier in unserer Kirche hat Gott, der Herr, seine Sprechstunde. Wenn der Vater der beiden Kinder als Arzt seine Sprechstunde hat, dann stellt er bei seinen Patienten eine Diagnose und ordnet eine Therapie an. Sein Ziel ist die Heilung seiner Patienten. Wenn Gott in seinem Haus seine Sprechstunde hat, dann will er nicht nur Heilung sondern sogar unser Heil. Dazu stellt er durch sein Wort der Heiligen Schrift und durch die Predigt seine Diagnose über uns. Wer also etwas über sich selber und den Zustand seines Lebens erfahren will, der braucht den Gottesdienst. Hier klärt Gott ihn auf, wie es um ihn steht. Hier sagt er ihm, was bei ihm geheilt werden sollte. Was bei ihm im Argen liegt. Und er hat auch eine Therapie dafür. Ein Arzt verordnet dann oft Medikamente. Die Arzneimittel, die Gott uns zu unserem Heil anbietet, sind Brot und Wein - auch heute in diesem Gottesdienst. Das Brot als Zeichen, dass Jesus sich mit seinem Leib für uns hingegeben hat. Dieses Brot macht uns satt. Stillt unsere Sehnsüchte. So wie Jesus in Johannes 6,35 sagt: Ich bin das Brot des Lebens. Wer zu mir kommt, der wird nicht hungern; und wer an mich glaubt, der wird nie mehr Durst haben. 

Und der Traubensaft, das "Gewächs des Weinstocks" wie es in der Bibel wörtlich heißt, ist das Zeichen für das Blut, das Jesus für uns vergossen hat. Blut, der Lebenssaft. Blut als Zeichen für das neue Leben das Jesus uns durch seine Auferweckung erworben hat. Das neue Leben, das sich im Tun des Willen Gottes äußert. So wie Jesus es in Joh 15,5 gesagt hat: Ich bin der Weinstock, ihr seid die Reben. Wer in mir bleibt und ich in ihm, der bringt viel Frucht; denn ohne mich könnt ihr nichts tun.

In Brot und Traubensaft können wir Gottes Gegenwart mit allen Sinnen erfahren. Im Hören auf sein Wort. Im Sehen seiner Gaben. Im Tasten seines Brotes. Im Riechen und Schmecken von Brot und Saft. 

Gottes dienst heißt also als erste: Gottes Gegenwart erfahren. Gottesdienst heißt: Gott dient mir und ich diene ihm. Der Beter des 27 Psalms drückt das so aus , Nur eines erbitte ich vom Herrn, danach verlangt mich: Im Haus des Herrn zu wohnen alle Tage meines Lebens, die Freundlichkeit des Herrn zu schauen und nachzusinnen in seinem Tempel. (Ps 27,4 - EÜ). Luther übersetzt die Freundlichkeit, mit die schönen Gottesdienste. Ich denke, Gottesdienste sind dann schön, wenn sie die Freundlichkeit Gottes erfahrbar machen. Und darum geht es in der zweiten Strophe. Wir wollen sie zusammen singen:

2. Du bist es, der den Weg mir weist, du lehrst mich, was du willst. Ich schweige, denn dein Wort verheißt, dass du die Sehnsucht stillst.

Während es in der ersten Strophe um die Gegenwart Gottes gíng, geht es hier in der zweiten Strophe um das Wort Gottes. Es geht um das, was Gott uns zu sagen hat. 
Die zweite Antwort auf die Frage, was ich vom Gottesdienstbesuch habe lautet: Gott hat dir etwas Wichtiges über dein Leben zu sagen!
Wir leben heute in einer Welt der vielen Worte. Ein kleines Beispiel: Die Zehn Gebote enthalten 273 Wörter, die amerikanische Unabhängigkeitserklärung 300 Wörter, aber die  Verordnung der europäischen Gemeinschaft über den Import von Karamelbonbons hat exakt 25.911 Wörter.
Inflation der Worte. Wir leben heute in einer Kommunikationsgesellschaft. Wer überleben will, muss kommunizieren können. Viele Missverständnisse entstehen aufgrund von mangelnder oder fehlerhafter Kommunikation. Deshalb je besser wir uns miteinanderverständigen können, desto besser funktioniert unser Zusammenleben. Aber dieses viele Reden-Müssen hat auch eine Kehrseite. Dort, wo ich immer nur geben muss, bin ich irgendwann ausgebrannt. Oder um es in der neudeutschen Kommunikationssprache zu sagen: Wo viel Output ist, muss vorher genug Input gewesen sein. Gottesdienst ist der Ort, an dem ich diesen Input bekomme. Wo ich einfach mal still sein darf und schweigen und hören, was Gott mir Wichtiges über mein Leben zu sagen hat. Er tut das auf unterschiedliche Weise. Manchmal spricht mich ein Lied an. Manchmal ist es ein Bibelwort. Manchmal ist es ein Gebet. Dann wieder das Abendmahl. Und manchmal ist es die Predigt. Der Apostel Paulus sagt: Der Glaube kommt aus der Predigt. (Römer 10, 17). Wer also den lebendigen Gott erleben möchte. Wer ihn reden hören möchte. Wer nicht daran glaubt, dass Gott nur irgendwo stumm da oben in seinem Himmel sitzt, der muss in den Gottesdienst kommen. Der Gottesdienst ist der Ort der Lehre über Gott. Hier antwortet Gott auf unsere Fragen. Hier zeigt er mir , wie es in Zukunft mit mir weiter gehen soll. Welche Schritte als nächstes für mich wichtig wären. Der Gottesdienst macht mir Mut zu meinem weiteren Lebensweg unter Gottes Führung. Wer in den Gottesdienst kommt, kann mit dem Beter der Psalme sagen Weise mir, HERR, deinen Weg, daß ich wandle in deiner Wahrheit; Und dieser Weg ist Jesus Christus , wie er selbst von sich sagt: Ich bin der Weg und die Wahrheit und das Leben; niemand kommt zum Vater denn durch mich. Joh 14,6

Wir singen die 3. Strophe

3. "Sei still und wisse: ich bin Gott." Kein Wissen reicht so weit. Ich fühle, wie dein Kreuzestod mein Herz zum Lob befreit.

Die dritte Antwort auf die Frage, warum sich der Besuch des Gottesdienstes lohnt lautet: Hier werde ich befreit von der Last meines Lebens. Es gibt soviel Bedrückendes und Belastendes in unserer Lebenssituation. Die Kirche ist der Ort, an dem wir von Erlösung und Befreiung hören. Gerade der Name unserer Kirche "Erlöserkirche" ist für uns Programm und Verpflichtung zugleich. Hier muss immer wieder das erlösende Wort zu hören sein. Hier muss immer wieder die befreiende Tat erlebt werden können. Das Wort von der Erlösung durch Jesu Tod am Kreuz. Das Wort von der Versöhnung mit Gott. Das Wort von der Vergebung unserer Schuld. Das Wort und die Tat die die Trennung zwischen uns und Gott überbrückt. Das Wort, das uns wieder in die Gemeinschaft mit Gott zurückholt. Kein Mensch kann uns aus den unheilvollen Verstrickungen unseres Lebens befreien. Aber Jesus kann es. Und das nötigt uns Ehrfurcht ab. Ehrfurcht vor dem Sohn Gottes. Das lässt uns innerlich aufjubeln. Das bringt uns zu Lob und Dank an Gott. In Psalm 62, ist zweimal von der Stille die Rede. Vers 2 Meine Seele ist stille zu Gott, der mir hilft. Vers 6 Aber sei nur stille zu Gott, meine Seele; denn er ist meine Hoffnung. Aus der stillen Betrachtung Gottes, der mir sein Wort von der Befreiung zusagt wächst, meine Hoffnung für meine Zukunft. Hier höre ich, dass Gott mir helfen will. Und wenn ich mich drauf verlasse, dann erfahre ich im Alltag auch, dass er es tut.

Aber Befreiung in der Bibel ist nie nur Befreiung von etwas, sondern immer auch Befreiung zu etwas. Und das singen wir in der 4. Strophe:

4. Nimm von mir alles, was nicht gut und was vor dir nicht gilt. Schaff in mir neuen Lebensmut, mach mich zu deinem Bild. 

Jetzt geht's um die Ethik. Um unser Verhalten. Es geht darum ,das Ungute zu lassen und das Gute zu tun. Mit Gottes Hilfe, das zu tun, was er in dieser Welt tun will. Bild Gottes sein heißt, Gottes willen entsprechen. Tun, was er tun würde. Manche Jugendliche tragen so ein Armbändchen mit den Buchstaben W.W.J.D. (hochzeigen!) Friedhold Vogel hat übrigens auch so eins an seinem rechten Arm gehabt. W.W.J.D. Das ist die englische Übersetzung einer Frage, die sich Martin Niemöller nicht nur zur Zeit des 3. Reiches gestellt hat, sondern uns auch für unser praktisches Reden und Tun als Christen mitgegeben hat. W.W.J.D. das heißt: What would Jesus do? Was würde Jesus tun? Was würde Jesus an meiner Stelle in diesem Moment tun? Was würde er sagen? Wie würde er sich verhalten? Solche Fragen kann ich mir aber nur beantworten, wenn ich mich mit Jesus und seinem Leben beschäftigt habe. Wenn ich ihn kennen gelernt habe. Der Gottesdienst ist der Ort, an dem ich Jesus kennen lernen kann. Jesus lebt uns vor, wie Gott auf dieser Welt leben würde. Er malt uns vor Augen, wie unser Zusammenleben nach den Maßstäben Gottes funktionieren kann. Jesus ist das Bild Gottes, das er uns zum ansehen gegeben hat. Das Vorbild für unser Leben. Wenn Gott uns zu seinem Bild machen soll, wie diese letzte Strophe bittet, dann stellt er uns Jesus als Vorbild vor Augen. In diesem Lied finde ich eine interessante Bewegung. Nämlich die Bewegung von der Kontemplation zur Aktion. Von der Ruhe zur Tat. Vom Hören zum Handeln. So wie der Schriftsteller Erich Kästner meinte "Es gibt nichts Gutes, außer man tut es." Am Anfang bin ich der ganz Passive, an dem etwas geschieht. Ich darf Gott begegnen (Str. 1 ), kann auf ihn hören (Str. 2) und mich von ihm befreien lassen (Str 3.) In der letzten Strophe werde aber zum Dienst an Gottes Welt beauftragt. Das Gute, das ich erfahren und erlebt habe, soll ich an andere weiter geben. Die Gnade und Barmherzigkeit, die Gott mich erleben ließ, soll zur Heiligung führen. 
Die letzte Antwort auf die Frage, warum sich der Gottesdienst lohnt, lautet: Im Gottesdienst erfahre ich, was ich am besten tun soll.

Ich nenne noch einmal alle vier Gründe auf die Frage: Was bringt mir eigentlich der Gottesdienst?

1.  Im Gottesdienst kann ich Gott begegnen und Gott mir.
2. Im Gottesdienst hat Gott mir etwas Wichtiges über mein Leben zu sagen!
3. Im Gottesdienst werde ich befreit von der Last meines Lebens.
4. Im Gottesdienst erfahre ich, was ich am besten tun soll.

Abschließend möchte ich noch eines zu diesem Lied sagen:

Diese Predigt heute diente eurer Vergewisserung. Sie sollte euch nochmal die Gründe für eure eigene Teilnahme am Gottesdienst klarmachen. Wenn jemand den Sinn des Gottesdienstbesuchs in Frage stellt, dann sing einfach dieses Lied. Es will dir wieder neue Lust am Gottesdienst schenken. 

Das andere aber sind die, die gar nicht am Gottesdienst teilnehmen. Für die ist diese Predigt eigentlich auch gedacht. Denn sie könnte ihnen deutlich machen, was sie eigentlich davon hätten, wenn sei in den Gottesdienst kämen. Für die habe ich den Text auf der Rückseite des Liedblattes abgedruckt. Aber es nützt auch nichts, darüber zu lamentieren, dass sie jetzt nicht da sind. Die Frage ist: Wie können sie (wieder) Interesse am Gottesdienst bekommen? Und da hilft mir eine Einsicht aus den Vorträgen von Friedhold Vogel aus der vergangenen Woche weiter. Die Einsicht, dass Gebet Atmosphäre verändert. Reden wir also zuerst mit Gott über Menschen, bevor wir mit Menschen über Gott reden. Gott kann Menschenherzen verändern. Er kann sie öffnen und bereit machen für eine Einladung. Er kann Menschen dazu bewegen, in den Gottesdienst zu kommen. Wenn ihr also wollt, dass Menschen in den Gottesdienst kommen, so betet für diese Personen ganz konkret zu Gott. Und dann betet dafür, dass sie dort auch dass zu hören bekommen und erleben, was Gott ihnen sagen will. Und verhaltet euch entsprechend. Dann werde wir erleben, was wie diese Lied beginnt: Ich warte, Herr in deinem Haus, sei du mir freundlich nah. Amen 

